
Vorgänge
del ausgewirkt haben Zum eıinen hat der internatiıonalen Wıirklichkeit und
die Entwicklung VO Waffensystemen VO der Annahme AausS, die Schweiz
08 den reichen Kleıinstaat Schweiz könne hre Eıgenstaatliıchkeıit 1U  — —

die ökonomischen renzen der Be- halten, WEeNN S1e sıch miıt aller Kraft
walifinung geführt. Darauf reagılerte für iıne umtassende Friedenspolitik

einsetze und als Zeichen dafür diedie polıtische und miılıtärische Füh-
rungs mIt dem Konzept, alle Zweıge bisherigen Aufwendungen für die Ar-Überraschung der Verteidigung Ng koordinie- INECE der Friedensarbeit ZUZULE kom-
BE  } un: insgesamt als (Gesamtverte1di- IN  a lasse.Revidieren dıe Schweizer ıhr

Verhäaltnis ZUY Armee® SUNs verstehen. Gegen diese KOoor- Diese Mentalıtät wurde zweıtelsohnedinatıon, namentlıch den Eınbezug
Wıe 1TWAartielt haben etzten No- VO internatıonalen Entwicklungender Frauen ıIn die Gesamtverteidigung, und Vorgängen begünstigt. So T1IN-vemberwochenende Schweizer olk wehren sıch auch sıch eher konser-
un Stände das Volksbegehren „für Cn z die batholische Natıonal-vatıve Frauen Frauen können 1m Rah- bommissıion Justitia el Pax und dieıne Schweiz ohne ÄArmee und ıne INeEN des „Miılıtärıschen Frauen-Dien-
umtassende Friedenspolitik” deutlich Kommuissıon für soz1lale Fragen desstes“” treiwillig Miılıtärdienst Schweizerischen Evangelıschen Kır-abgelehnt; allerdings „wenıger deut- leisten). Gegen den Einbezug aller Seel-
lıch als erwartet“ (NZZ VO No- SOTZET ıIn dıe Gesamtverteidigung 1St der chenbundes die Problematıik elines

Verteidigungskrieges heutigenvember), denn be] einer sehr hohen Wıderstand wenıger breıt. Römisch-
Stimmbeteıligung VO 68,8% stimmten katholische un: evangelisch-refor- Bedingungen: „Man kann LLUTr dann

überzeugt für die Armee eintreten,immerhın O5 (35,6%) für das milerte Seelsorger un Seelsorgerinnen
Volksbegehren und 1903 797 (64,4%) werden VO Miılıtärdienst befreıt, WenNnn INan der Ansıcht ISt, da{ß S1€ nı€e

eingesetzt werden braucht.“ Unddagegen. Am wenıgsten Unterstüt- können aber 1m Rahmen der Armee als
ZUNg fand das Volksbegehren „Feldprediger-Hauptleute” Dienst le1ı- nach der Abstimmung plädıerten S1€e

dafür, die Diskussıon über Ziele UN:Bergkanton Ur1 mI1t 1U  _ 23,9%, Sten Da In den etzten Jahren dıe
meılsten ın den beiden einzıgen Kanto- Armeeseelsorge glaubhaft als seelsor- Mittel der schweizerischen Friedenspoli-

HR weıterzuführen un: vertiefen.
1E  j mıt Ja-Mehrheıiten, enf (50,4%) gerlicher Dienst der Kırchen 1m Rah- Diese internationale Sıcht wurde 1mMun Jura ©5.5%) 1981°  ; der Armee ausgestaltet wurde, Abstimmungskampf n1ı€e ernsthaft ın

WAar S1€e 1MmM Abstiımmungskampft keınDiese Volksabstimmung dart als iın eıgenes Thema Nur Rande thema- Frage gyestellt, weıl vermutlich die Ent-
zweıtacher Hınsıcht einz1ıgartıg be- wicklungen ın UOsteuropa, die Ver-
zeichnet werden. 7Zum eınen hatte VT

1sıert wurde die Einführung eınes Pn handlungen zwiıischen den USA un:wıldienstes für Militärdienstverweigerer,als eın olk Gelegenheıt, sıch über der über Beschränkungen 1mM
Beıbehaltung oder Abschaffung seıner dıe heute noch alle miılıtärgerichtlich Rüstungsbereich Friedenshoffnungenbelangt werden.ÄArmee auszusprechen; und Z als sehr viel wenıger utopisch erschei-
dern oIng dabe!l insotern wirklich HNS  — lassen als noch VOT wenıgen Jah7Zum andern dürfte VOT allem be]l derdie Armee des Volkes, als jeder HEn

Bürger aufgrund der Schweizer Ver- Jüngeren (Generatıon der wachsende
Wiıderspruch zwwıischen natiıonaler Identi- Eıne ECNAUC Analyse des Abstim-fassung miılıtärdienstpflichtig 1ST Falt UN ınternationaler WırklichkeitDiese Gegebenheıt hatte hre Auswir- mungsergebni1sses wird Erst ın einıgen
iıne erhebliche Rolle gespielt haben Onaten erwarten se1ln. och äflrtkungen auf den Abstimmungskampft

WI1e€e das Abstimmungsergebnıs, weıl IBIG Befürworter der Beibehaltung der sıch heute schon ACN, da WwWwEeEeSsentTL-

Armee yingen 1n der Regel VO der ıch damıt u  a} hat, WI1€ dıe Schwei-die Mehrkheit der Bürger die Armee Annahme AUS, da{fß die einzelstaatliche
4A4US eigener Erfahrung kennt. Die TACSI mMIt dem ENANNLtEN Wıderspruch

Eıgenständigkeıt ohne Verteidigungs- zwıschen natıonal und internatıonalVolksabstimmung bot auch i1ıne bereitschaft gefährdet sel; den interna- heute umgehen. Gewiß ISt, da dieMöglichkeit, Unmut über erfahrene (Drı tionalen Aspekt bedachten S1€e meIlst Schweizer Armee nach dieser Abstim-Zanısations- UN Führungsmäangel UE
1U  S der Rücksicht der selt dem MUNg WI1e zunehmend andere ArmeenAusdruck bringen; 1n einıgen kleı-

Gemeıinden des konservatıven Wıener Kongrefß 1815 völkerrechtlıi- auch einem Legitimations-
chen Verpflichtung ZUr bewaffneten druck steht und da{ß miılıtärische Vor-Kanton allıs wurde sıcher auch Ar- Neutralıtät. Bundesrat Kaspar Villıger, haben politisch schwerer haben

SCI miı1ıt der Bundesverwaltung, dıe be1 der Vorsteher des Eidgenössischen werden. Ungewıß ISt, ob und WI1e€e dasVerhandlungen mıt Gemeindebehör- Mılıtärdepartementes, erklärte Abstimmungsergebnı1s andere Bere1-den über miılıtärische Eiınrıchtungen 27. November denn auch VOT der che der Polıitik beeinflussen bzw. obnıcht immer geschickt VOTr  SC Presse, die Schweiz habe sıch MmMIt dem auch die Politik MIt dem WıderspruchISt: geäußert. Abstimmungsergebnıs als sıcherheits- zwischen natıonaler Identität und 1N-
Wohl wichtiger als die schlechten Er- polıtısch verläfßlicher Nachbar TWIe- ternatiıonaler Wıirklichkeit weıterhın
tahrungen mit Armee un Bundesbe- SCH Die Befürworter der Abschaffung pragmatısch und VO Fall Fall -
hörden dürfte sıch eın Mentalitatswan- der Armee hingegen gingen mehr VO yehen wiırd.


